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Sonnabend den 20. Juni 1835. 


Schloß Varcourt. 
(Beſch bu ß.) 


Der Graf verſank hier in ein dumpfes Hinbrüͤ⸗ 


ten. Und wie, fragte ich, endigte dann ihr Traum? 
Sahen ſie ihren Bruder noch einmal? — Ja, ja, 
ſchrie er, in fuͤrchterliche Wuth ausbrechend, in 


Mitte der feierlichen Handlung, in Mitte meines 


heißeſten Gebetes. Entſetzt ſprang ich auf, heu⸗ 
lend floh ich aus dem Heiligthume, und eine Stimme 
klang mir nach, furchtbar wie Gottes Donner: Ich 


laſſe nicht von dir, bis du meines Heinrichs Gebein 
in geweihte Erde begraben haft. — Er ſchwieg und 


verhuͤllte fein Angeſicht, mich aber uͤberwaͤltigten 
die Schauer dieſer Nacht, die furchtbaren Symp⸗ 
tome dieſer nie geſehenen Gewiſſensangſt. — Er 
richtete ſich noch einmal auf und umklammerte mich 
mit furchtbarer Inbrunſt. Sieh, ſprach er, der 
Raͤcher hat furchtbar Wort gehalten. Wo ich bin 
und athme, an jeden meiner Schritte draͤngt ſich 


fein Schatten. Ach, und wie gerne hätt ich ihn 
Yängft verſoͤhnt! Aber wie konnte ich meine Schande 
offenbaren? Wie mich ſelbſt dem Richter uͤberlie⸗ 


fern? Wie vermoͤchte ichs, den Ort der Suͤnde zu 


betreten? Du biſt mein, du aber wirſt mich ret⸗ 
ten! Gehe hinab in den Garten, nimm ein Grab⸗ 
ſcheit und grabe unter der großen Fichte rechts den 
Sand drei Fuß tief auf. Was du dort findeſt, das 
bringe mir. Ich hatte der geſtern erhaltenen War⸗ 
nung nicht vergeſſen, und konnte mich eines wider⸗ 
ſtrebenden ſchauernden Gefuͤhles von Todesahnung 
nicht erwehren. Er wartete kurze Zeit auf meine 
Antwort, da ich aber, wie natuͤrlich, zoͤgerte, ſo 
nahm er mich von neuem und vertraulicher an der 
Hand. Sieh, ſagte er, indem er auf einen ſchwar⸗ 
zen Schrank in der Ecke des Zimmers hinwies, 
dort iſt all mein Geld. Alles, was ich beſitze, alles, 
was ich je beſitzen werde, ſey dein; nimm gleich 
jetzt, was dir gefällt, aber geh und bringe mir, was 
du dort findeft. Ich antwortete ihm entſchloſſen: 


ge 


Das kann ich nicht. — Er ſeufzte tief, und nach 
einer Weile fuhr er fort: So ſprach auch mein 


Knecht Em il. Er fuͤrchtete ſich, unſre Sünde: 
werde zu Tage kommen. Aber du biſt nicht Emil. 


Du haſt mir niemals boͤſen Rath gegeben. Du biſt 
gut! du wirſt hingehen und mein Leben retten, du 
wirſt mir bringen, was mich ganz allein vom ewi⸗ 
gen Verderben befreit. Ich muß geſtehen, daß ich 
an mir ſelber irre ward. Eben erſt vor einigen 
Tagen hatte ich den Grafen meinen duͤſteren War⸗ 
ner Emil nennen gehoͤrt; war der ſein Mitſchuldi⸗ 
ger, ſo ließ ſich recht wohl begreifen, warum er die 


Enthuͤllung jener Gebeine fuͤrchtete, zu der den 


Grafen fein. unſeliges Traumgebild beſtaͤndig an⸗ 
trieb. Mich jammerte ſeines Zuſtandes, und als 


er mich von neuem mit Bitten beſtürmte, und in 
Thraͤnen zerfließend, die Haͤnde nach einem Retter 
rang, entſchloß ich mich, das Wageſtuͤck feſten 


Muthes zu verſuchen. Ich ging. Als ich an die 
Thuͤr des Gartens kam, ſah ich einen Mann feſt 
an fie gedruckt, der mich zu erwarten ſchien. Es 
war mein Emil. Das ſah ich voraus, ſprach er, 


daß ihr trotz meiner Warnung kommen wuͤrdet. 
Aber geht nur immerhin wieder zuruck. Denn im 


Guten und ohne Laͤrm im Schloſſe zu erregen, 
kommt ihr zu dieſer Thuͤr nicht hinein. Wohlan, 
ſprach ich, fo laß uns verſuchen, wer des Andern. 


Meiſter wird. — Ich war wirklich nicht geſonnen, 


mein Vorhaben ſo leicht aufzugeben. Allein bie: 
Muͤndung eines Piſtols, das er mir mit der groͤßten 
Ruhe vorhielt, uͤberzeugte mich, daß deſſen Aus⸗ 
führung ſchwieriger ſey, als ich vermuthete. „Was 


wollt ihr? ſprach er, denkt ihr euer Leben fuͤr einen 


Wahnſinnigen zu opfern?“ — Und was ſoll ich 
dem Grafen ſagen? — „Sagt ihm immerhin, daß 


I 


ich euch abgehalten habe. Das befte ift, ich gehe 
ſogleich mit euch.“ — Er ließ mich vorausgehen. 
Da kamen wir an meinem Zimmer vorbei. Mit 
einem Mal fuͤhlte ich mich von ruͤckwaͤrts erfaßt 
und zur Thuͤr hineingeſtoßen, die noch, bevor ich 
wieder zur Beſinnung kam, hinter mir abgeſchloſſen 
ward. So ſehr mich dieſer Vorfall, beſonders die 
Art und Weiſe, wie mich der Alte uͤberliſtet hatte, 
anfangs auch verdroß, ſo kam ich doch nach und 
nach, als mein Zorn ſich abgekuͤhlt hatte, zu beſſe⸗ 
ren Vorſtellungen. Ich kann ſagen, daß mir nichts 
eine fo arge Sorge verurſachte, als das Schickſal 


des Grafen, der allein zurückgeblieben war. Aber 
bald wurden meine Gedanken von einer ganz andern 


Seite her unterbrochen. Es brach naͤmlich das 
Geheul der Hunde im Garten mit einem Male ſo 
furchtbar los, daß ich uͤberzeugt war, jemand an⸗ 
deres muͤſſe dort eingedrungen ſeyn. Ich oͤffnete 
das Fenſter, und hoͤrte deutlich die Stimme eines 
Menſchen, der nach Huͤlfe rief. Ich = auf einen 
Stuhl in die Ecke zuruͤck. 5 

Es war bereits hoher Morgen, als Emil kam, 
meine Thuͤr wieder aufzuſchließen und zu mir ins 
Zimmer trat. — Ihr werdet noch verdrießlich über 


meine geſtrige Behandlung ſeyn, begann er die Un⸗ 


terredung, aber ich kann euch bereits Beweiſe eures 
Unrechts vor Augen legen. Ihr haͤttet beſſer ge⸗ 
than, meinen guten Rath nicht zu verſchmaͤhen, 
und mich zu ſolcher Vorſicht nicht zu zwingen. Da⸗ 
für, entgegnete ich, muß ich euch Dank wiſſen. 
Aber darüber kann ich euch gegruͤndete Vorwuͤrfe 
machen, daß ihr ſolche Beweiſe, wie ihr mir zeigen 
koͤnnt, nicht lieber völlig vermieden habt. Unſrer 
vereinten Bemuͤhung wär” es gewiß gelungen. — 
Wie, ihr wißt alſo ſchon? fiel er mir haſtig in's 
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Wort. — Ich weiß nichts, entgegnete ich, weil ich 
mein Zimmer, wie ihr uͤberzeugt ſeyd, noch nicht 
verlaſſen habe, aber wenn mich der Klang der 
Stimme nicht truͤgte ... — Kommt, ſprach er, 
und ſoll die Ueberzeugung euren Augen ein ... — 
Er zog mich, trotz meines Straͤubens, in den Gar⸗ 
ten nach. Die Hausleute waren ſammt und ſon⸗ 
ders um die bezeichnete Stelle verſammelt, auf der 
die Leiche des Grafen, von ſeinen eigenen Hunden 
zerriſſen, lag. Wenige Schritte daneben hatten 


die Hunde eine Grube im Sande ausgeſcharrt. Man 
war eben damit beſchaͤftigt, den Ort zu unterſuchen, 


und grub nicht lange, als man die Gebeine eines 
Kindes herauszog. 

Ich ſah wohl ein, daß die göttliche Nemeſis 
gewaltet hatte, und verließ Schloß Varcourt, ſo⸗ 
bald es unter ſolchen Umſtaͤnden raͤthlich war. Zu 
meiner groͤßten Genugthuung fand ich noch denſel⸗ 
ben Tag Urſache, dem vermeintlichen Emil ſeine 
Mitſchuld i im Geiſte abzubitten, da es bald heraus⸗ 
kam, daß er dieſen Namen nur nach dem Tode feiz 
nes Bruders auf Verlangen des Grafen angenom⸗ 
men hatte, von allen uͤbrigen Hausgenoſſen aber 
Robert genannt wurde. 

Der Major hatte feine Erzaͤhlung beendigt; 
noch horchten alle aufmerkſam und meinten noch 
etwas zu vernehmen; der Foͤrſter aber war laͤngſt 
ungeduldig, und platzte ziemlich haſtig mit einer 
lang verhaltenen Rede heraus. — Wiſſen fie wohl, 
Herr Major, daß kein Hund auf Erden eine groß⸗ 
artigere Rolle ſpielen kann, als die Hunde, die 
dieſen Grafen zerriſſen? Ich frage, ob in ihnen 


die Idee des Schickſals ausgedruͤckt iſt, und ob 


das Fatum des Sophokles und der neueren Tra⸗ 


göden fie wohl verdunkelt oder jemals verdunkeln 


— 


wird?! Der Herr Doktor wird uns En die 


Antwort fegen — ä — 


Das e 


* 

Hoher Friede ſinkt in Fülle 

Schweigend auf die bunte Flur. 
Rings umher iſt tiefe Stille, 

Anmuth athmet die Natur. 
Blaue Abendluͤfte ſaͤuſeln 

Durch der Baͤume buntes Gruͤn, 
Und des Baches Wellen kraͤuſeln. 

Murmelnd laͤngs den Ufern hin. 


Aus des Waldes Dom ertoͤnet 
Feierlich des Dankes Lied, 

Und das Firmament umkrönet > 
Phoͤbus noch, der eben fchied, 

Und der Landmann iſt ermattet, 
Sehnt zur Huͤtte ſich zurück, 

Die, vom Lindenzweig umſchattet, 
Ihm gewaͤhrt der Ruhe Gluck. a 


Horch, da ſchallt ein ſanftes Lauten 
Vom bemooſten Kirchthurm dort, 

Ruft ihn heim zu dem vertrauten 
Kreis, von feinen Fluren fort. 

Heiter iſt der Klang der Glocken, — 
Lieblich winkt der Abendſternz 

Dieſem allerwunſchten Locken \ 
Folgt der müde Landmann gern. 


Ruh' erſehnend eilt die Menge 
Muntrer Schnitter durch das Ted; 
Heerden ziehen im Gedraͤnge : 
Von der Trift ins Nachtgezelt; 
Das Getöfe von dem Pfluge 8 
Und der Senſe ſchallt nicht mehr, 
Alles kehret heim im Zuge ; 
Und das Feld iſt ſtumm und leer. 


Abendgloͤckchen, du verbreiteſt f 
Ruh’ und Frieden durch das Thal, 
Und dem Menſchen gern: bereiteft 
Du ein ſtilles Freudenmahl, 8 
Fiuͤhreſt ihn zum trauten Sitze, ö 
Wo der muntre Reigen klingt; 


= Er vergißt der Noth und Hitze, 


Die des Tages Laſt ihm bringt. | 


— 


Sieh, du wiegſt auch mich in Schlummer, 
Gloͤcklein, und in ſanfte Ruh', 
Daß die Nacht ſey ſonder Kummer, 
Druͤckt der Schlaf mein Auge zu. 
Und ich ſchlummre ohne Sorgen, 
Ruhend von des Tages Schweiß, 
Bis ich dann geſtaͤrkt am Morgen 
Fruͤh erwach' zu neuem Fleiß. 
Moͤchteſt du mir ſo verkuͤnden 
Meines Lebens Abendzeit, 
Moͤchteſt du auch mich dann finden 
Froh zum Abſchiedskampf bereit! 
Freudig werd' ich dann vergeſſen, 
Was mir aus des Schickſals Hand 
Herbes wurde zugemeſſen, 
Was das Herz ſo tief empfand. 
Bin ich einſt dahin geſchieden, 
Sagſt du mir dein Lebewohl, 
Wuͤnſcheſt meiner Aſche Frieden 
Und beweinſt mich wehmuthsvoll. 
Frieden bringt mir dein Gelaͤute 
In das ſtille Abendzelt, 
Frieden ſchenkeſt du, wie heute, 
So einſt in der andern Welt. 


7 


Schlag und Schläge, 


Wenn der Römer den Feind toͤdtet, niederwirft, 
in die Flucht treibt, der Franzoſe ihn pulveriſirt, 


begnügt fi der Deutſche damit, ihn zu ſchlagen; 


einen ploͤtzlichen Tod nennt er mit ſeinem Leibworte 
einen Schlag; im Rath treibt er nicht viel Spitz⸗ 
findigkeiten, ſondern giebt Schlaͤge und verlangt 
ſie, naͤmlich: Einſchlaͤge, Anſchlaͤge und Vor⸗ 
ſchlaͤge, auf alle Fälle nichts als Schläge, vorzugs⸗ 
weiſe die Rathſchlaͤge genannt; die Finanzkammern 
wollen noch Ueberſchlaͤge. Der geſcheidteſte iſt — 
verſchlagen. Sind Kinder, Lehrlinge gut gera⸗ 
then, ſo heißen ſie eingeſchlagen, im Gegentheil 
aus der Art geſchlagen, woraus zu ſchließen, daß 
jede Art oder Klaſſe ihre beſondere Gattung Schlaͤge 
gehabt habe, und manche Gegenden und Geſchlech⸗ 
ter beſonders zu einem guten Schlage gehoͤren. Es 
verſchlaͤgt mir nichts, zeigt die hoͤchſte Gleichguͤltig⸗ 
keit, und niedergeſchlagen die traurigſte Stimmung 
des Gemuͤths an. Statt Oberaufſeher hatten ſie, 
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um die Sache beim rechten Zipfel zu greifen, Ober⸗ 
aufſchlaͤger; ihre Abgaben waren nicht Impots oder 
Sackbuͤrden, ſondern Aufſchlaͤge, und Extraſteuern 
Daruͤberſchlaͤge. — Den Tummelplatz der großen 
Meſſen hießen ſie Umſchlaͤge, und Zoͤlle und Wege⸗ 
geld erhoben ſie an Schlaͤgen. In dem verfehlten 
Maaß der Schlaͤge lag der Grund, daß eine Sache 
umſchlagen oder ein Schiff ſogar verſchlagen wer⸗ 
den konnte. Vom Himmel ſtammen die Donner⸗ 
und Hagelſchlaͤge. Das Pferd ſchlaͤgt und wird 
beſchlagen. Will man eine Sache nicht behalten, 
ſo giebt man ſie nicht mit Buͤcklingen zuruͤck, ſon⸗ 
dern man ſchlaͤgt fie heim; was man verweigert, 
ſchlaͤgt man ab; was er in Beſitz nehmen will, ge⸗ 
ſchieht mit einem Beſchlag. Die Voͤgel der Liebe 
ſitzen im Taubenſchlag. Mit Schlägein wurden 
Ehen und Vertraͤge geſchloſſen, mit Schlagaus 
Koͤrbe gegeben. Schlag und Schlaͤge waren des 

Deutſchen liebſte Melodieen; mit ihnen hat er Takt, 
Klavier und Orgel, Laute und Zitter geſchlagen. 
Daher rührt auch das Schlagwort in Gedichten. 
Der Sang eines Finken, einer Nachtigall, war ihm 
ein Finken⸗ und Nachtigallenſchlag. Ihre Schmer⸗ 
zen und Wunden heilten unſere deutſchen Ahnen, 
wenn ihnen ſchuldiger oder unſchuldiger Weiſe 
Schlaͤge zugetheilt wurden, durch Umſchlaͤge oder 
Ueberſchlaͤge, nicht im kalten, ſondern uͤberſchlage⸗ 
nen Waſſer, und durch Schlaͤge wurden ſie frohen 
Muthes, naͤmlich, wenn ſie ſich ein Leid aus dem 
Sinn geſchlagen hatten; woraus denn am Ende zu 
erſehen, wie undeutſch Diejenigen handeln, welche 
die Schläge im Lehr-, Wehr- und Naͤhrſtande aufs 
gehoben wiſſen wollen, wodurch, wenn die Abſchaf⸗ 
fung der Worte Schlag und Schlaͤge ſich quch 
auf die deutſche Sprache erſtrecken follte, dieſe ganze 
lich untergehen und verarmen koͤnnte. x 


— 


Vermiſchtes. 


Nach manchen vergeblichen Verſuchen, mit den 
ſtoͤrriſchen Indianern von Neu-Foundland ein 
freundſchaftliches Verhaͤltniß anzuknuͤpfen, ſetzte 
die Regierung endlich eine Belohnung von 50 Pfd. 
Sterling fuͤr Denjenigen aus, der einen Indianer 
lebendig nach St. John bringen wuͤrde. Einem 
Fiſcher gelang es, eine junge Wilde in ſeine Gewalt 
zu bekommen, welche in ihrem Kanoe nach einer 


en er 


- Bögel: Eier zu ſuchen. 


kleinen Inſel, nicht weit vom Lande, fuhr, um 
Er brachte ſie nach der 
Hauptſtadt, und empfing ſeine Belohnung. Man 
behandelte die Gefangene mit der groͤßten Freund⸗ 
ſchaft und Zuvorkommenheit; die vornehmſten 
Kaufleute und Damen von St. John bemuͤhten ſich 
um die Wette, ihre Gunſt zu gewinnen, und Ge⸗ 
ſchenke flogen ihr von allen Seiten zuz ſie ſchien 
ſich in weiblicher Geſellſchaft ziemlich zu gefallen, 
geberdete ſich aber unbaͤndig, wenn ein Mann ſich 


naͤherte, mit Ausnahme des Fiſchers, der ſie gefangen 


hatte, gegen den ſie ſtets ſanft und zutraulich war. 
Nachdem man das ſonderbare Maͤdchen lange genug 
in St. John behalten hatte, um es von der freund⸗ 
ſchaftlichen und wohlwollenden Geſinnung der Eu⸗ 
ropaͤer zu uͤberzeugen, ſandte man es durch denſel⸗ 
ben Fiſcher nach dem Platze zuruͤck, wo er ſie ent⸗ 
fuͤhrt hatte. Kaum wird man das Folgende glau⸗ 
ben koͤnnen, und doch iſt es nur allzu wahr. Der 
Boͤſewicht, der dieſe arme Wilde bereits ihrer Ver⸗ 
wandten, ihrer Freunde und der Freiheit beraubt 
hatte, beſchloß, ſie auf der Ruͤckfahrt zu ermorden, 
um ſich der kleinen Geſchenke zu bemaͤchtigen, die 
ſie in St. John erhalten hatte. Der Moͤrder voll— 
zog fein ſchaͤndliches Vorhaben, und gelangte da⸗ 


durch in den Beſitz jener Gegenſtaͤnde, die etwa 
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100 Pfd. Sterling werth waren; mit dieſen ging 


er nach England, um da den Raub ſeines ungluͤck⸗ 
lichen Opfers zu genießen. 
* * 
* 

Zu den Grauſamkeiten der Vorzeit gehoͤrt unter 
andern auch Folgendes. In England legte man 
einem Miſſethaͤter ein ehernes Becken auf den Leib, 
und ſchloß mehrere lebendige Ratten darunter. 
War dies geſchehen, ſo legte man gluͤhende Kohlen 
auf das Becken, ſo daß es durch und durch erhitzt 
wurde. Die Thiere ſuchten nun, von Hitze gemar⸗ 
tert, auszubrechen; da ſie aber nirgends eine Aus⸗ 
flucht fanden, zerkratzten ſie den Leib des Miſſethaͤ⸗ 
ters, und fraßen ſich bis in das Eingeweide hinein. 

* . 
* 

Wie weit es England in der Bierbrauerei, 

beſonders von Porter und Ale, gebracht hat, iſt 


uns hinlaͤnglich bekannt, indem wir ja nicht ver⸗ 


ſchmaͤhen, ſelbſt engliſche Biere zu beziehen. Man 


wird ſich aber wundern uͤber die Ausfuhr von Bier 


aus England durch ganz Europa, uͤber die innere 


Konſumtion deſſelben, und über die Summen, die 
dadurch gewonnen werden, denn England bezieht 
fuͤr dieſes Fabrikat jaͤhrlich eine Summe von mehr 
als 70 Millionen preuß. Thaler, ein Beweis, welch 
lukrativer Erwerbszweig eine gute Bierbraue⸗ 
rei iſt, die ſich angelegen ſeyn laͤßt, ein kraͤftiges, 
haltbares und geſundes Bier zu liefern. — Wann 
werden ſich wohl unſere Brauereien mehr erheben, 
und dem Armen wie dem Reichen ein Getraͤnk lie⸗ 
fern, was ſowohl dem Luxus, als auch einem tief⸗ 
gefuͤhlten Beduͤrfniß abhilft, und vielleicht allein 
er unmäßigen Genuſſe des Branntweins ſteuern 
ann!! — — 


An den ꝛc. ꝛc. Fr. Müller, 


Wer Sie auch ſind! ich halte Sie fuͤr einen 
Papagei, der ſich mit fremden Federn ſchmuͤckt, und 
glaube: es waͤre beſſer, Sie zoͤgen Ihre ruͤſſelhafte 
Naſe zuruͤck, da ſich Ihnen nirgends der Raum bie⸗ 
ten wuͤrde, ſie ganz zu verſtecken. Laſſen Sie ſich 
ferner, wie der Pſeudonymus des anonymen uns 
gluͤcklichen Gedichts an Fräulein F. im vorjährigen 
hieſ. Wochenblatt Stuͤck 44 es gethan, welcher ſich 
mit ſeiner Geliebten durch ein waͤß'riges Band an 
den Himmel knuͤpft: durch ein aͤhnliches an den 
Hippogryphen binden, und werden dann Traineur, 
ſo haͤtten Sie die Gewißheit, ſtets eine Naſenlaͤnge 
vor zu fein, und koͤnnten vielleicht den Preis ge⸗ 
winnen. 

Aufhoͤrend, aͤhnliche Zurechtweiſungen von ꝛc. 
Muͤller's, Feldherrn, Cigarren- rauchenden Pfeudos 
Damen, langen oder verkürzten Naſen zu beachten, 
oder gar zu beantworten, bin ich 

der Pſeudonymus in A. bis z., 


Rat h e 
Der Sturm bricht los, — der Kampf beginnt! 
Der Handſchuh iſt gefallen! — 


Und wenn kein Tropfen Blut gleich rinnt, 
Kann macher Schlag doch fallen. 


Zwei Kampfer ruͤſten ſich mit Witz, 


Und Beider Waffe iſt gleich ſpitz. 


\ 
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und ſonderbar! — ein kleines Heer 


Muß beiden Streitern dienen; 


& Sie ordnen es wie's Militär, 


Doch gilt kein Rang bei ihnen. 
Auch braucht das Heer die Waffe nicht! 
Sie ſtellt das Erſtre erſt an's Licht. 
Der Held traͤgt ſelbſt die Waffe nur 

Voran dem kleinen Heere; 


Gift iſt oft ihre ſchwarze Spur, 


Doch daß fie toͤdtlich ware, — 
Die Waffe, — glaub' ich nimmermehr! — 
Kennt Su die Waffe und das Heer? 


A. Kurzmann. 


Aufloͤſung der Charade im vorigen Stuͤck: 


8 Junggeſellenwirthſchaft. 


Na 0 Ent 
in das Grab meines verftorbenen Landsmanns 
Ludwig Keruͤger. 


Du biſt nicht mehr! in fernem, fremden Lande 
Brach Dir das arme, leiderfuͤllte Herz; 
Dein Geiſt entfloh dem truͤben Erdenbande, 
Und tauſcht nun Wonne ein fuͤr herben Schmerz. 
Was hier Dein Inneres ſo wund zerriſſen, 
Wird Himmelsfreude Dir jetzt reich verſuͤßen. 


Nicht Freundestroſt, nicht mitleidsvolle Pflege, 
War Dir vergoͤnnt am harten Krankenbett; 
Auf ſtiller Duldung ſchmerzenreichem Wege 
Wardſt Du vom Todes: Engel früh umſchwebt, 
Und Deine Sehnſucht nach der Heimath Auen 
Blieb unerfuͤllt; Du durfte ſt ſie nicht mehr ſchauen. 
Es ſchweigt für immer nun Dein heißes Sehnen; 
Du biſt vereint mit Deiner Eltern Geiſt. 
Dein Auge weint nicht mehr des Schmerzes Thraͤnen, 
Du fuͤhlſt nicht einſam mehr Dich und verwaiſt. 
Die Seele ſchwelgt in reinen Himmelsfreuden, 
Und wird belohnt fuͤr banges Erdenleiden. 
Mainz am 20. Sn 1835. 
88 D 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


Subhaftations = Patent. 

Die Tuchfabrikant Emanuel Hentſchel'ſche Graͤ⸗ 
ſerei No. 522. bei der Plankmuͤhle, taxirt 148 Rtl. 
10 Sgr., ſoll in Termino den 11. Juli d. J. Vor⸗ 
mittags um 11 Uhr auf dem Land⸗ und Stadt⸗ 
Gericht an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Grünberg den 21. März 1885. 

Koͤnigl. Land- und Stadt = Gericht. 


Bekanntmachung. 
Die Anfuhr von 19 Stuͤck 11 Roͤhrſtaͤm⸗ 
men von 24 bis 30 Fuß Laͤnge, und von 23 Stuͤck 
einfachen dergleichen von 12 bis 15 Fuß Laͤnge, aus 
dem Kaͤmmerei-Kieferforſte links am Wege von 
Lanſitz nach Krampe, auf hieſigen Bauhof, ſoll in 
Termino Dienſtag den 23. dieſes Monats Vor⸗ 
mittags um 11 Uhr auf dem Rathhauſe an den Min⸗ 
deſtfordernden verdungen werden. 
Entrepriſeluſtige werden hierzu eingeladen. 
Grünberg den 13. Juny 1835. 
a Der Magiſtrat. 


Auction. 

Montag den 22. dieſes Monats und folgende 
Tage, jedesmal Vormittags von 9 und Nachmit⸗ 
0 5 von 2 Uhr an, wird im Gafthofe zum deut⸗ 
ſchen Hauſe auf der Obergaſſe hieſelbſt: 

eine Quantitaͤt kurze Eifen- und Farbewgoren 
öffentlich gegen baare Zahlung verauctionirt wer⸗ 
den. Unter den R befinden 15 auch 
Engliſche. 

Grünberg am 10: Juny 1835. : 
Nickels. 


n zeige. 

Gute N Tinte 15 Sorte, das Quart 
zu 8 Sgr., zweite Sorte zu 6 Sgr., rothe Tinte 
das Quart zu 15 Sgr., im Ganzen billiger, fo wie 


alle Sorten e und Pappen, bei 


G. Weber in Unruhſtadt. 


Mehrere hundert Schock Kraut⸗, Kohlrüben⸗ 


und Nunfelrüben= Pflanzen find zu verkaufen bei 


9 einze in Guͤntersdorf. 


a a 
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Die fo vorzuͤgliche Potsdamer Dampf⸗Choco⸗ 
lade aller Gattungen, im Preiſe zu 7½, 8, 9, 10, 
12%, 15, 17 %, 20 und 25 Sgr., iſt nun wieder 
fortwährend und in befter Güte zu haben bei 

C. F. Eitner beim gruͤnen Baum. 


Feinſte Bremer Zigarren empfing, das Kiſtchen 
von 100 Stuͤck a 1 Rtl., desgl. eine geringere Qua⸗ 
lität, die jedoch ſehr zu empfehlen, das Kiſtchen von 
250 Stuͤck a 2 Rtl., und offeriere ſolche, wie beſten 
Offenbacher Schnupftaback das Pfund zu 15 Sgr. 
und 10 Sgr., als hoͤchſt preiswuͤrdig, ſo auch feinſten 
Rollen⸗Varinas das Pfund 25 Sgr., und alle uͤbri⸗ 


gen Rauch- und Schnupftabacke, 


Carl Seiffert, Topfmarkt i in 3 Bergen 


Meine Unterſtube iſt miethlos und kann ſogleich 


bezogen werden. 
Seiler-Meiſter Amaſeder. 


Streichzündſchwämme nebſt Etuis dazu bei 
Fr. Franke. 


Kommenden Sonntag den 21. d. M. findet bei 
mir ein Sims Auäfesiäben Statt, wozu ich erge⸗ 
benſt einlade. . i 


Brauer Kliem in Schloin. 


Mein neuerbautes Wohnhaus mit Stallung, 
und einem Garten von 200 Schritt Quadrat⸗Flaͤche, 
in Deutſch-⸗Keſſel, bin ich willens, aus freier Hand 


zu verkaufen. 
Gottlob Rinnert. 


Guter S iſt billigſt zu haben bey 
Wilhelm Vogel. 


Ein neuer leichter zweiſpaͤnniger gruͤner Plau⸗ 
wagen ſteht zum Verkauf im deutſchen Haufe, 


Neue Berger Heringe von ganz vorzüglicher 


Guͤte empfing ich ſo eben, und empfehle ſolche 
als arena, 
E. Froͤmbsdorff. 


Beste conſervirte Hollaͤndiſche Heringe empfing 
.F. Eitner beim grünen Baum. 


Lippert hinter der Burg, 34r., 
Traugott Koͤhler in der Säure, 


Brabanter Sardellen und feinſtes Provencer⸗ 
Oel, fo wie große friſche Meffinaer Zitronen, 
empfing und empfiehlt 

Carl Seiffert, Topfmarkt in 3 Bergen. 


Eine Stube im Kirchenbezirk, oben vorn heraus, 
mit oder ohne Meubles, iſt bald zu beziehen, und 
wird in der Buchdruckerei Nachweiſung gegeben. 


* 


Eine Kirchſtelle par terre Lit. D. No. 1. iſt bald 
zu vermiethen; al in hieſiger Buchdruckerei. 


Zur Nachricht! 

Dem Einſender der im 10. Stuͤck dieſer Blaͤtter 
ſtehenden Anzeige wegen einer verlornen Tabaks⸗ 
pfeife diene zur Nachricht, daß blos die abſichtliche 
Verſchweigung ſeines Namens, den der ſich gemel⸗ 
dete Finder wiſſen wollte, und das Unterlaſſen einer 
perſoͤnlichen deutlichen Nachfrage ſeinerſeits, in 
der ſpaͤten Wiedererlangung feiner — Pfeife — 
Schuld iſt. Er möge ſich daher ferner der 1775 
uͤbten groͤblichen Beleidigungen enthalten. — Zu⸗ 

gleich die Anzeige, daß dergleichen Annongen mit 
a der Redaktion, ohne 2 der Ein: 


ne 


Die Redaktion bfeſes Blattes 


Wein⸗Ausſchank bei: 

Wittwe Vogel, (im Gartenhauſe auf der Buͤrger⸗ 

ruhe, 33r. 
Karl Fiedler auf der Niedergaſſe, 33r., 2 ſgr. 
Karl Sommer, breite Gaſſe, 34r., 4 ſgr. 
Schley jun beim Oberthor, 33 r., 2 far. 8 pf. 
Schneider Haaſe am Markt, 33r., 3 ſgr. 
Mannigel in der Mittelgaſſe, 34r., 4 ſgr. 
Braͤunig sen. auf der Niedergaffe, 345, 4 ſgr. 


Broſig in der Buttergaſſe, 33r., 3 fgr. 
S. Stippe, 30r. 3 ſgr. 4 pf., und 38r. 2 far. 


Wittwe Nitſchke in der Roſengaſſe, 34r., 4 for, 
Kurz beim Gruͤnbaum, 34r,, 4 ſgr. 
Heider in der Todtengaſſe, gar. „Aſgr. 


4 ſgr. 

2 ſgr. 8 
Sander am Markt, 33r., 2 ſgr. 8 le Be 
Joſeph Mangelsdorff auf der Burg, Zar., 4 for. 
Tabakſpinner Lorenz auf der . 
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Gerber Conrad, 33r. 2 ſgr., und Zar. 4 ſgr. 
Karl Röhrig, Lawalder Gaſſe, 33r., 2 ſgr. 
Gottfr. Großmann an der Roſengaſſe, 34r., 4 ſgr. 


Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. d 

Den 2. Juni: Schoͤnfaͤrber Adolph Ferdinand 
Hennig eine Tochter, Antonie Karoline Amalie. 

Den 8. Tuchmachergeſ. Joh. Traugott Heinrich 
ein Sohn, Johann Wilhelm Reinhold. — Gaͤrt⸗ 
ner Johann Friedrich Scheibner in Sawade eine 
Tochter, Anna Dorothea. 

Den 10. Bauer Johann George Jacob in Witt⸗ 


genau ein Sohn, Ernſt Julius. — Einwohner 
Gottfr. Graͤtz in Neuwalde eine Tochter, Johanne 


Chriſtiane. = 
Den 12. Maurergefellen Ferdinand Herberg 
ein Sohn, Auguſt Julius. — Häusler Chriſtian 
Dullin in Wittgenau eine Tochter, Joh. Eleonore. 
Den 15. Tuchfabrikant Mſtr. Ernſt Emanuel 
Fritze ein Sohn, Karl Heinrich. 
- Getraute, 
Den 18. Juni: Nachtwaͤchter Gottlob Menzel, 
mit Wittfrau Helena Hoffmann geb. Schoͤnknecht. 


— 


Geſtorbne. a 
Den 10. Juni: Tuchmachermſtr. Karl Anton 
Beutel, 52 Jahr 8 Monat, (Leberkrankheit). 

Den 11. Fuhrmann Johann Gottlob Ulbrich 
Tochter, Emilie Auguſte, 1 Jahr 2 Monat 20 Tage, 
(Kraͤmpfe). — Ausgedinge⸗Kutſchner Johann 
Chriſtoph Seeliger in Krampe Ehefrau, Anna 
Maria geb. Richter, 66 Jahr 3 Monat, (Alter: 
ſchwaͤche). — Fleiſchhauer Johann Gottfr. Hering 
Ehefrau, Anna Eliſabeth geb. Schulz, 52 Jahr 
2 Monat, (Bruſtkrankheit). 

Den 12. Tuchſcheergeſ. Friedrich Wilh. Frentzel 
Sohn, Julius Wilhelm, 8 Tage, (Kraͤmpfe). 
Den 13. Verſt. Winzer Gottlob Friebel Wittwe, 
Eliſabeth, 69 Jahr, (Alterſchwaͤche). 

Den 16. Tuchfabrikant Mſtr. Karl Wilhelm 
Pilz, 37 Jahr 8 Monat 21 Tage, (Nervenſchlag). 

Den 17. Tuchſcheergeſ. Franz Muͤller Tochter, 
Emilie Bertha, 4 Monate, (Kraͤmpfe). 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 


Am 1. Sonntage nach Trinitatis. 
Vormittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer. 


Marktpreiſe zu Gruͤnberg. 
i 3 Hoͤchſter Mittler Geringſter 
Vom 15. Juni 1835. Preis. Preis. Preis. 


Rthlr. Sgr. 


Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 


— — —— — — — — ——— ũꝗ— Fl 


Waizen der Scheffel 2 — — 1 27 6 125 — 
Roggen z 1 10 — 42 8 2 1 6 3 
Gerſte, große „| = . 1 8 — 1 7 — 1 6 
kleine 3 z 1 12 6 13 1 11 117 1 8 
GGG 2. 3 3 — 28 9 — 27 6 — 26 3 
Eibl. 5 1 26 — 1 24 — 1 22 — 
Hierſe eat lt = 1 22 6 1 21 3 120 — 
Kartoffelnn „ 2 — 20 — — 19 — —.— 1838 
Heu der Zentner — 20 — — 18 9 a er 
Stroh.. . das Schock! 8 15 — ET 555 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Pränumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. betragt. 


Inſerate werden fpäteftens bis Donnerſtags früh um 9 Uhr erbeten. 


